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WM 2010    
Fußball für Entwicklung

Umweltfreundlich zum Fußballstadion
Das öffentliche Nahverkehrssystem in Südafrika ist unzurei-
chend ausgebaut. Die arme Bevölkerung ohne Auto ist auf unsichere 
und teure Minibusse angewiesen. Der auf den Individualverkehr 
ausgerichtete Transportsektor ist mitverantwortlich für die ver-
gleichsweise hohen CO2 Emissionen Südafrikas.

Die Bundesregierung hat die WM-Stadt 
Johannesburg deshalb bei der Einrich-
tung eines leistungsfähigen öffentlichen 
Nahverkehrs beraten. Das Schnellbussys-
tem „Rea Vaya“ („Let’s go“) verbindet seit 
2009 die Innenstadt Johannesburgs mit 
dem Vorort Soweto. Es ist umweltfreund-
lich, billiger und verkehrssicherer als die Minibusse und deshalb bei 
der Bevölkerung sehr beliebt. Mit der Einführung des Schnellbus-
systems hat der Einstieg in einen klimafreundlicheren Nahverkehr 
begonnen.

Was wir erreichen:
• Die WM-Städte in Südafrika sind durch die Beratung deutscher Exper-

ten aus den WM-Städten von 2006 gut auf die Weltmeisterschaft vor-
bereitet. 

• Das Dienstleistungsangebot der WM-Städte hat sich durch die deut-
sche Beratung nachhaltig verbessert. Davon profitieren die Men-
schen in Südafrika auch nach der WM.

• Kinder und Jugendliche aus armen Verhältnissen profitieren von 
der WM durch die Förderung ihrer persönlichen Entwicklung. Das 
beugt Jugendgewalt vor. 

• Der Verkehr in den WM-Städten wird umweltfreundlicher.



„Host City“- Programm: 
Unterstützung bei Planung und Organisation der WM 
 

Die Ausrichtung der Fußballweltmeisterschaft erfordert von den Aus-
tragungsorten große Planungs- und Organisationsanstrengungen. 

Experten aus den deutschen WM-
Städten von 2006 geben über das 
„Host City“-Programm wertvolle Er-
fahrungen an ihre südafrikanischen 
Kollegen in den WM-Austragungsor-
ten 2010 weiter. Sie beraten zu The-
men wie Verkehrsplanung, Sicherheit, 
Abfallmanagement, Fan-Parks, Mar-
keting, Tourismus, Stadionmanagement oder Volunteers. Doch 
die Beratung ist keine Einbahnstraße: Im Austausch mit den süd-
afrikanischen Kollegen lernen auch die deutschen Städte andere 
Perspektiven zum Umgang mit diesen Themen kennen.

Bisher fanden knapp 200 Beratungseinsätze unter Beteiligung 
aller zwölf deutschen und neun südafrikanischen Austragungsorte 
statt. Ergebnis: Die WM-Spielstädte sind auf die WM gut vorbereitet. 
Die Stadtverwaltungen haben durch die deutsche Beratung Kom-
petenzen aufgebaut und ihr Dienstleistungsangebot verbessert. 
Davon profitieren die Menschen in Südafrika auch nach der WM.

Jugendförderung durch Fußball
Armut, Gewalt und Perspektivlosigkeit prägen das Leben vieler jun-
ger Menschen gerade in den Armutsvierteln Südafrikas.

Die deutsche Entwicklungszusammenarbeit nutzt in Zusammen-
arbeit mit lokalen Nichtregierungsorganisationen die Fußball-
begeisterung der Jugendlichen zur Jugendförderung und Gewalt-
prävention.

Kinder und Jugendliche aus benachteiligten Gegenden lernen 
durch Fußballspielen und begleitende Freizeitaktivitäten nicht nur 
Teamgeist und Fair Play, sondern auch verschiedene Möglichkeiten 
der gewaltfreien Konfliktlösung, HIV/Aids-Prävention und Umwelt-
bewusstsein. Beispiel: Fußball gespielt wird ohne Schiedsrichter. 
Streitfragen müssen die Jugendlichen durch Diskussion lösen. 

Nicht nur Jugendliche in Südafrika neh-
men teil: Aktivitäten finden auch in Ghana, 
Lesotho, Namibia, Sambia, Mosambik, Kenia, 
Ruanda und Botswana statt.   

Für die Kinder und Jugendlichen wer-
den außerdem 100 Bolzplätze in Armuts-
vierteln oder ländlichen Gebieten gebaut 
bzw. in Stand gesetzt, immer in Verbin-
dung mit einem Jugendförderprogramm. 
Von der Förderung ihrer persön lichen Ent-
wicklung profitieren die Jugendlichen ein 
Leben lang. 

Fußball verbindet Menschen weltweit 
Millionen Fans verfolgen dieses Jahr gespannt die erste Fußball-
Weltmeisterschaft auf afrikanischem Boden. Die Vergabe der WM 
nach Südafrika ist Zeichen des Aufbruchs in Afrika.

Während der WM wird sich 
Südafrika der Welt als friedliches, 
gastfreundliches und politisch wie 
wirtschaftlich stabiles Land prä-
sentieren. Für Deutschland hat 
Süd  afrika als Wirtschaftlokomo-
tive und Stabilitätsanker in der 
Region des südlichen Afrikas be-
sondere Bedeutung. Deutschland 
hat als erfolgreicher Gastgeber 
der WM 2006 viel wertvolle Er-
fahrung, die es an Südafrika wei-
tergeben kann. 

Bundeskanzlerin Angela Merkel sagte dem damaligen südafri-
kanischen Präsidenten Thabo Mbeki beim Endspiel der WM 2006 
in Deutschland Unterstützung für die WM 2010 in Südafrika zu. Die-
ses Versprechen füllt die deutsche Entwicklungszusammenarbeit 
seitdem mit Leben. Drei WM-Projekte des Bundesministeriums für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) möchten 
wir Ihnen hier beispielhaft vorstellen. 


